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9întfd)lnge für bie fjintslidje
SÇcanfcettfjftege.

@twaê bom SB i d e 1 n : Die fog. SBidel füllen
^meiertet bewirten : Sie füllen einerfeitë ben

fiebern belt, ftart ersten Körper burcp bic beim
Verbunden beä SBafferä cntftepenbc S3 erbun»
ftungêfâltc abtüpten (Vruftwicîel, SBabenwidel),
anbeverfeitö bind) feuchte SBärme bei ©ntzt'in»
bung bie girlulation berbeffern itnb fo einen

mfepera Stblauf ber ©ntjiinbung bewirten j

(Jpalöwidel).
®ie erftern werben in ber folgen bett Söcife

appliziert: ein bref» bi§ bierfad) zufammengclegteë
^

leinenes ober batttnwollencö SEucp wirb in warmes
SBaffcr getaudjt, gut auêgebrept unb mügiirpft
fattcnloë um ben Körper gelegt, darüber fommt

^

ein troctencS, bicbteS, ntrpt zu fdjwereS SBoKtudi,
'

baS baS naffe SEttcp überall bebeden foil. ®icfer
SBidei bleibt 1/2 bis 1 Stunbe liegen. Kalte
SBidel finb befonbcrS bei Ktnbern niept ratfam:'
Sie erfepredett bie fleinen Patienten linnütg unb
finb nicîjt wirljamct als bie warmen.

©uH ber SBidel mebr in ber zweiten Slrt, alfo
wie eine Slrt îïataplaSma Wirten, fo legt man |

liber ben tiaffen SBidel eine Sage boit geöltem |

®ucp, fog. Vlqfctigbattift, wie er in jeber ®ro»
'

gerie crpältlicp ift. Sarliber tommt bann erft
bas SBolltrtcp.

Selbftbcvftänbticp foil bcrfßatient borSifaltung
gefepüßt werben, folange er im SBidel liegt. SJlatt i

wirb alfo ®urd)zug bermeiben unb ben Kranfen j

gut zubccten. Slacp SBegnapitte beB SBictelS wirb
ber Vaticnt gut abgetrodnet, ebentuell noep rafcp
mit Franzbranntwein abgerieben. 1

Seit Hausfrauen gur îlufftlâruitg.
ft a f f e c ift bas wieptigfte ©eträn! ber

Scptocizer Familie, SJlildjtaffee morgens 1111b

abeitbs, [eptoarzer ftaffee itarî) bem StTïittag»
effen. 9iui feiten oenoettbet bic erfaptene içjaus»
frau reinen Vopncntaffee, beim fie pält barauf,
baß ipr ftaffee fipön braun unb im Xmft reipt
würzig fei. Vaß bind; gut geioiiplteu 3'ifnlj
ber ©offeingepalt ueriuinbert unb bie Slits»
giebigleit bes Ilaffecs bebeutenb gefteigert wirb,
ift ein weiterer ©mnb. Unter ben oerfepiebenen
3ufäpen finb bie Sfflifcpungeit aus geröftetem
©etreibe, gretgen, ©beltaftanieii, Xurlteln, ©idjeln
etc. befonbers beliebt, weil biefe gnicptarten
als naprpaft unb gefuub betannt 1111b wiffen»
fepaftiiep als fep'r geeignet bezéicpnet werben.
Sic Verarbeitung biefer Frucptarten ift aber
ebeitfo fipwierig wie umftänblicp unb bespalb
fdnb ftünjle's Virgo, fo wie ber Fdp®"'
jaffee S i) { 0 s große Verbreitung. Seit äirfa
15 Hapten finb biefe Spezialitäten überall ein»

gefüprt unb auf ©riinb genauer Verecpnungen
oetwenbeii fie 106,000 §auspaltimgen regel»
mäßig, — pier Virgo allein, bort mit Sopnen»
laffee, ober mit Sgtos oermifipt. SBie ber
reine Voßnentaffec erft bann fein ooiles Von»
quet erreiept, wenn oerfepiebene Sorten faep»

luubig gemifdjt werben, fo tommt es and) bei
ber SOtifcpung 001t ilaffee mit oerfepiebenen
gufäßeti fepr auf bie ridjtige ©oficruttg an. ©aß
Virgo pier taS Sîirptigc getroffen pat, beweifen
3026 ©antfepretben uott zufriebenen Hausfrauen
unb bic ©utaepten bau Slcrztcn unb ©pemifern.

Haffee entwidett betanntfiep erft bann fein
ooiles. Stroma, wenn er möglidjft fpifdj z"t

Verwenbung gelangt. Dies naturgemäß auep
bie Virgo»9Jtiffpuug. Vtit 9îed;t beftepen bie

Hausfrauen barauf, baß ipre ßieferanteu immer
nur frifepe SBare auf Saget palten. 3^5
fiebensmittelgefdjäft tarnt bies garantieren, wenn
es bie SBare birett ab gabrit beziept unb nid;t
unnötig oiel einlagert.

SBer bie bewäprte Virgo=SOSifcputig ober ben

Feigeitlaffee»3u[alj Sptos niept leimt, erpält
auf Verlangen tofteulos SDlufter für eilten ans»
giebigen Verfud) buret) bic grafttit Stago Släpr»
mittet»2Beite St.=®. DIten, bie aud) S3 a n a g 0
bas beliebte Stärtungsmittel, perftellt.

©
KiicDen - Rezepte.

4f>eittaur=$)afergrüöftippe mit £otticp ober
Snlat für 6 fperfoueit.

3utaten: 8 Eßlöffel boll Kentaur»lgafer»
griißc, Vuttcr über gett, 21/2 fiiter SBaffcr ober
Vouillon, 2—3 fiattieptöpfe ober Salat, ©alz,
©ewiirz, 1 ©igclb, 1/2 3ü>ffo Süilcp.

gubercitung: Sic Kentaur » Ipafergrüpe
wirb mit ber Vuttcr gut peKgelb gelüftet. ®ann
gebe man 1 Biter SBaffer ober Vouillon zu,
iaffe 1 Stutibe Indien unb falze nur mäßig.
Unterbeffen fepneibe man 2-3 gewafepene fiattiep
ober Salatföpfe querüber in feine Streifen, lege
fie eine Viertelftunbe bot bem Slnricpten in bie
Suppe unb gebe uoep ca. 1 fitter SBaffer ober
Vouillon zu gn bie ©uppenfcpiiffcl gebe man
ein ©igelb, 1/2 ®affe Vtilcp ober Vapm unb ein
©trief frifepe Vutter unb ridpte unter beftänbigetn
Otüpren bie Suppe bariiber an. Vtan würze
naep Velieben mit ©alz unb Sßfeffer.

^rau unb $aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN REZEPTE

SKotiP zu gig. 1.

Äinberffäu&cljeu.

gig. 1 ift au§ feinem Vatift pergeftetit. ®cr Stoff
wirb in Quabratform gefipnitten unb mit einem ©piß*
epen umgeben. Qu gewünfepter §öpe maept man @in»
fepnitte für ben Vaiibburrpzug. ®oë KreitzfliipmDtib
wirb auf §curefaftoff gearbeitet unb inë Häubrpen ein»
gefeßt. Verl II. C. Sir. 8, grün 442, g:au 349, blau
154, biolet 272, je 1 ©trg.

©tllärung: 0 grün, p grau,"!"! blau,
El lila.

gig. 2. $iefeê tgäiibc£)cti ift auö Weißer Scibc pergeftetit,
ba§ Krcuzfticpmotib wirb ebenfalls auf Hcurcfnftoff ge»
arbeitet unb in§ §äubd)en ciitgefcßt. Verl H. C. Sir. 8,
btaugrün 340, rot 467, fofa 311, pellgrün 392, golb
303, je -t ©trg.
'_©if(arung: Q blaugrün, gy= rot, El — grün,
|x| golb.

S* 2.
[SJlotib zu- gig. 2.

Ratschläge für die häusliche
Krankenpflege.

Etwas vom Wickeln! Die sog. Wickel sullen
zweierlei bewirken: Sie svllen einerseits den

fiebernden, stark erhitzten Körper durch die beim
Verdunsten des Wassers entstehende Verdun-
stungskälte abkühlen (Brustwickel, Wadenwickel),
andererseits durch feuchte Wärme bei Entzün-
dung die Zirkulation verbessern und sv einen

raschern Ablauf der Entzündung bewirken!
(Halswickel),

Die erster« werden in der folgenden Weise

appliziert i ein drei- bis vierfach zusammengelegtes
leinenes oder baumwollenes Tuch wird in warmes
Wasser getaucht, gut ausgedreht und möglichst
faltenlvs uni den Körper gelegt. Darüber kommt
ein trockenes, dichtes, nicht zu schweres Wolltuch,

'

das das nasse Tuch überall bedecken soll. Duser
Wickel bleibt V- bis 1 Stunde liegen. Kalte
Wickel sind besonders bei Kindern nicht ratsam:
Sie erschrecken die kleinen Patienten nnnötg und
sind nicht wirksamer als die warmen,

Soll der Wickel mehr in der zweiten Art, also
wie eine Art Kataplasma wirken, so legt man
über den nassen Wickel eine Lage von geöltem
Tuch, sog, Mosotigbattist, wie er in jeder Drv- ^

gerie erhältlich ist. Darüber kommt dann erst
das Wolltuch,

Selbstverständlich soll der Patient vor Eikältung
geschützt werden, solange er im Wickel liegt. Man
wird also Durchzug vermeiden und den Kranken
gut zudecken, Nach Wegnahme des Wickels wird
der Patient gut abgetrocknet, eventuell noch rasch

î

mit Franzbranntwein abgerieben, >

Den Hausfrauen zur Aufklärung.
Kaffee ist das wichtigste Getränk der

Schweizer Familie, Milchkaffee morgens und
abends, schwarzer Kaffee nach dem Mittag-
essen. Nur selten verwendet die erfahrene Haus-
frau reinen Bohnenkaffee, denn sie halt daraus,
daß ihr Kaffee schön braun und im Duft recht
würzig sei. Daß durch gut gewählten Znsatz
der Eoffeingehalt vermindert und die Aus-
giebigkeit des Kaffees bedeutend gesteigert wird,
ist ein weiterer Grund. Unter den verschiedenen
Zusätzen sind die Mischungen aus geröstetem
Getreide, Feigen, Edelkastanien, Dattel», Eicheln
etc. besonders beliebt, weil diese Fruchtarten
als nahrhaft und gesund bekannt und wissen-
schaftlich als sehr geeignet bezeichnet werden.
Die Verarbeitung dieser Fruchtarten ist aber
ebenso schwierig wie umständlich und deshalb
fand Kllnzle's Virgo, so wie der Feigen-
kaffee S y k o s große Verbreitung. Seit zirka
15 Jahren sind diese Spezialitäten überall ein-
geführt und auf Grund genauer Berechnungen
verwenden sie 106,000 Haushaltungen regel-
mäßig, — hier Virgo allein, dort mit Bohnen-
kaffee, oder mit Sgkos vermischt. Wie der
reine Bohnenkaffee erst dann sein volles Von-
quet erreicht, wenn verschiedene Sorten fach-
kundig gemischt werden, so kommt es auch bei
der Mischung von Kaffee mit verschiedenen
Zusätzen sehr auf die richtige Dosierung an. Daß
Virgo hier tas Richtige getroffen hat, beweisen
3026 Dankschreiben von zusnedenen Hausfrauen
und die Gutachten von Aerzten und Chemikern.

Kaffee entwickelt bekanntlich erst dann sein
volles Aroina, wenn er möglichst fxisch zur

Verwendung gelangt. Dies naturgemäß auch
die Virgo-Mischung. Mit Recht bestehen die

Hausfrauen darauf, daß ihre Lieferanten immer
nur frische Ware auf Lager halten. Jedes
Lebensmittelgeschäft kann dies garantieren, wenn
es die Ware direkt ab Fabrik bezieht und nicht
unnötig viel einlagert.

Wer die bewährte Virgo-Mischung oder den
Feigenkaffee-Zusatz Srstos nicht kennt, erhält
auf Verlangen kostenlos Muster für einen aus-
giebigen Versuch durch die Fabrik Nag» Nähr-
mittel-Werke A.-G. Ölten, die auch B a n a go,
das beliebte Stärkungsmittel, herstellt,

s
Küchen -- Ucseple.

Kentaur-Hafergriitzsuppe mit Lattich oder
Salat für 6 Personen.

Zutaten: 8 Eßlöffel voll Kentaur-Hafer-
grützc, Butter oder Fett, 2>/z Liter Wasser oder
Bouillon, 2—3 Lattichköpfe oder Salat, Salz,
Gewürz, 1 Eigelb, >/- Tasse Milch.

Zubereitung: Die Kentaur-Hafergrütze
wird mit der Butter gut hellgelb geröstet, Dann
gebe man 1 Liter Wasser oder Bouillon zu,
lasse 1 Stunde kochen und salze nur mäßig,
Unterdessen schneide man 2-3 gewaschene Lattich
oder Salatküpfe querüber in feine Streifen, lege
sie eine Viertelstunde vor dem Anrichten in die
Suppe und gebe noch ca. l Liter Wasser oder
Bouillon zu In die Suppenschüssel gebe man
ein Eigelb, l/z Tasse Milch oder Rahm und ein
Stück frische Butter und richte unter beständigem
Rühren die Suppe darüber an, Man würze
nach Belieben mit Salz und Psesfer.

Frau und Haus

Motiv zu Fig, 1.

Kinderhäubchen.

Fig, 1 ist aus feinem Batist hergestellt. Der Stoff
wird in Quadrntsorm geschnitten und mit einem Spitz-
chen umgeben. In gewünschter Höhe macht man Ein-
schnitte für den Bnnddurchzug, Das Kreuzstichmotiv
wird auf Heurekastvsf gearbeitet und ins Häubchen ein-
gesetzt, Perl II, Nr. 8, grün 442, g: au 349, blau
154, violet 272, je I Strg.

Erklärung: s?j — grün, W — glau,"fZ — blau,
W ^ lila.

Fig. 2. Dieses Häubchen ist aus weißer Seide hergestellt,
das Krcuzstichmotiv wird ebenfalls auf Heurekastvff gc-
arbeitet und ins Häubchen eingesetzt. Perl 14, <7 Nr, 8,
blaugrün 340, rot 467, rosa 311, hellgrün 392, gold
303, je -L Strg,

J^Eiklärung: fZ — blaugrün, W— rot, W — grün,
sxj — gold.

ZMig' 2,
: Motiv zu Fig. 2,
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